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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 1. Juli. 


J un Ia. un d. 


Berlin den 27. Juni. Des Königs Majeſtät 
haben den bisherigen Landgerichts-Rath Decker 
zum Ober-⸗Appellakionsgerichts⸗Rath bei dem Ober⸗ 
Appellationsgerichte in Poſen zu ernennen geruhet. 

Der bisherige Notarius im Departement Poſen, 
Gierſch, iſt auch zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei 
dem Landgerichte zu Poſen beſtellt worden. 

Se. Durchl. der regierende Herzog von Naſ⸗ 
ſau ſind von Wiesbaden hier angekommen. 

Se. Excell. der Geheime Staatsminiſter v. Kle⸗ 
witz iſt nach Magdeburg, und der General: Major 
und Commandeur der 1ſten Garde-Landwehr-Bri⸗ 
gade, v. Block, nach Warmbrunn von hier ab⸗ 
gegangen. 977 5 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerherr, wirkliche Ge⸗ 
beime Staats⸗Rath, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Sardini⸗ 
ſchen Hofe, Graf von Woronzow⸗Daſchkow, 
iſt nach Dresden abgereiſt. N 


Am 23. d. wurde hieſelbſt in der Griechiſchen 
Kapelle Ihrer Majeftät der Kaiſerin von Rußland 
ein feierlicher Gottesdienſt gehalten, und ein Te 
Deum zum Danke für den am 11. d. M. von den 
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Ruſſiſchen Truppen bei Schumla erfochtenen Sieg 
geſungen. ll: 
A us Ia n d. 
Nachrichten dom Kriegs⸗Schaupla 
Bericht des Oberbefehlshabers der 2. Ar 
mee an Se. Majeftät den Kaiſer, aut 
dem Lager beim Dorſe Madara dom 2. 


- (ig. Juni.) a 
Aus mei lle i N 
melde Sa) ae Ee Baer Br u ai 


men geruhet, daß, nachdem der Großweſter am 30, 
Mai (11. Juni) in den Hohlwegen dei Kulawtſcho 

eſchlagen war, ich, um dieſen ruh Sieg zu 

enutzen, nicht nur die feindliche Armee ſchleunigſt 
zu verfolgen, ſondern auch die Weberrefte derſelben 
an der Ruͤckkehr nach Schumla fo weit als moglich 
zu verhindern beichloß. In dieſer Abſicht ſollte das 
e ka 2 a 1 den 2 

era plgen, und der General Kupryanoff i 

auf feiner Flucht von der Seite von Prawodi 75 
entgegen gehen. Das Korps des Gentral Moth, 


welchem noch die 3. Divifion Huſaren zugetheilt wor 


den, rüdte am 12. Juni über Kaſapla gegen Mas 
ras an, und es war befohlen, daß der Geueral Rü⸗ 


diger mit der Avantgarde feine Linie langs des 
zyt aus dehnen, und ſtarke Abtbeillun, 
tı Stambul und Koſteſy detachiren ſollte. 


Pahlen zeigte an, daß der 
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Feind as Dorf 


gegen Es. 


und * 7, 


Kam- welche ſich 88 da über 400 Wann Infaßter 
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5 Ankepie 
ien darin ſtanden, zurückziehen muß⸗ 
weile teaf der General Roth mit den 
is⸗Kompagnicen der 16. Brig dem 3a. 


5 1 85 er⸗ und Ochotzkiſchen Regimente auf dem 
5 T J 
und Kava 3 glich ſeien, in der Richtun 


eee 


a e, überließ di = a Kartötſchen be offen und dann bon den beiden ger 
Pahlen, dem Feinde weiter nachzuſetz ging naanten Regime 


Schlachtfelde ein, und da die Türken die perſbuli: 


che Aufforderung des Fürſten Madatow durch einen r 
Kugelregen erwiederten, fo wurde die Redoute in eie 
ner Entfernung von weniger als 200 Schritten mit 


stern mit dem Vafonctt angegriffen. 


auf die, von der Armee eingenommenen Stands Dieſer Augrif wurde in Einem Augeablicke ausge⸗ 
punkte zurück. Auf dieſem Terrain fand der Gene⸗ 


len die S mit einer ſolchen Menge zus 
e 3 ue baz Fi Wagen . 
1 eckt, daß er nur mit Muͤhe durchkom 
konute. Die Berichte des General⸗Majors K 


affen b 


befagenı daſſelbe. Er fand beim Verfolgen 
eee daß eine Rinie von 2 Wer. 


ſte den Aublack einer ganzlich 


en Niederlage der feind⸗ 


lichen Armee darbot. Fortwaͤhrend werden Gefan⸗ 


aſſen 


führt; wir natzmen die Redoute, je wie die darin 
gefundenen drei Kanonen und Fahnen. 


15 „ Die Beſatzung wurde niedergewacht; der Feind 


hat öco Todte, 5 Kanonen und 12 Fahnen verloren. 


uta Nur 50 Mann find gefangen worden. Der Eiſer 


unſerer Truppen bei dieſer ſchnellen und enſcheiden⸗ 
den That iſt unbeſchrelblich. Der General Mura⸗ 
wiew war der Erſte, welcher die Fahne eines Pa⸗ 
ſchas nahm. Der Fürſt Madatow war überall der 


ungen von den re⸗ Erſte auf dem Wege des Sieges und. ſeine ſaͤmmtli⸗ 


n Truppen werfen die Waffen weg, und übers 
RA der Stop der vb 


Sieger. 


Als nun der General Roth in Folge meines Bes 
fehls gegen e vorging, wurde er auf dem We⸗ 
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chen Untergebenen folgten dieſem Beiſpiele. Waͤh⸗ 
rend dieſes Geſechts ſetzte der General Rüdiger mit 
der 18. Diviſion und zwei Ühlanen-Regimentern feis 
nen Marſch gegen Maras fort, wohin ſich auch an⸗ 
dere Truppen des enerols Roth nach beendigtem 
Gefechte begaben. Wir haben ungefähr 100 Todte 

und Verwundete gehabt. 5 San 
Ich habe zugleich das Glück, die in den Gefechten 
vom 30. Mai (rr. Juni) und 31. Mai (ta Juni) 
eroberten 16 Fahnen zu Ew. Majeſtät Füßen zu le⸗ 

en. N 


(gez.) Der General-Adindant Graf Diebftſch. 
u ger eich Daten. ir 
5 0 arſchau den 21. Juni. Es ſind wiederum 
ſehr günſtige Nachrichten vom Kriegs Schauplatze 
eingegangen. ER 
„Briefe vom 13. d. M. melden, daß die Türken 
bei der Verfolgung von Neuem geſchlagen worden 
Fond, und zwölf Kanonen verloren haben. Ein von 
Schumla gekommenes kleines Korps iſt ebenfolls 
in die allgemeine Flucht mit fortgeriſſen worden, 
und der Anführer beffefben, ein Paſcha, fol geblieben 
ſeyn. Die Ruſſiſchen Truppen fetten die Verfal⸗ 
sung LE Dem größten Eifer fort; die Kavallerie uns 
110 Grafen Pahlen zeichnet ſich dabei beſonders 
us. nenn. 74 2 3 D 
Der General Kupryanoff hat mit den Huſaren 
zwei Redouten, 3 Werſte von Schumla, eingenom⸗ 


den Ruſſen ers 
richtet waren, und jetzt den Türken gegen dieſelben 
dienten. Der Feind huͤlt nirgends Stich, flieht zer⸗ 
freut in die Gebirge, und verliert viele Gefangene. 
Dieſen Morgen hat zur Feier des Sieges vom ur. 
d. im Lager Gottesdieuſt und große Parade Statt 
gefunden. Seine Majefiät der Kaiſer führten die 
1 85 JJ. KK. HN. der Frau Großherzozin und 
dem Großherzoge von Weimar vorbei. 1 


men, welche im vorigen Jahre, von 


— Den 22. Juni. Ein geſtern von der Ar⸗ 
mee hier angekommener zweiter Kurier iſt der Ue⸗ 
berbringer eines Berichtes, der umſtändlichere (der 
Hauptſache nach ſchon bekanute) Mittheilungen über 
den, am 11. d. vom Ober⸗Beſehlehaber Grafen v. 
Diebiiſch bei Kulawtſcho erfochtenen glaͤnzenden 
Sieg enthält. 
Die Niederlage der Türkiſchen Armee iſt (beißt es 
in dieſem Bericht) ſo vollkommen, und die dem Ge⸗ 
neral Grafen von Pahlen aavertraute Verfolgung 
mit ſo großem Eifer bewerkſtelligt worden, daß, mit 
Ausnahme einiger wenigen Reiterei, die ſich auf 
Aidos zurückgezogen zu haben ſcheint, die Trummer 
dieſer Armee ſich nirgends wieder haben vereinigen 
koͤnnen. Dem Großweſier war es für feine Perſon 
gelungen, mit einer ſchwachen Begleitung von Rei⸗ 
terei Schumla zu erreichen. Unſere nach verſchiede⸗ 
neu Richtungen ausgeſendeten Koſaken brachten alle 
Augenblicke neue Trane porte von Gefangenen, Ka⸗ 
nonen, Fahnen und Gepäd ein, die fie den Türken 
auf ihrer Flucht abgenommen hatten. Die Zahl der 
Kanonen belief ſich bereits auf beinahe 60 Stuck, 
und der Verluſt des Feindes an Getoͤdteten auf bei⸗ 
nahe 6000 Mann. Auch der unſrige iſt am 11. bes 
deutend geweſen; wir hatten 1400 Mann Todte 
und 600 Verwundete, worunter zwei Generale. 
Ein Haufen von 1580 Reitern, mit einer Abtheilung 
ußvolk, der aus Schumla ausgeruͤckt war, wahr⸗ 
cheinlich, um unſere Bewegungen zu beobachten, 
hatte durch feine Infanterie und durch fein Geſchuͤtz 
zwei Redouten beſetzen laſſen, die im vorigen Jahre 
von uns erbaut worden waren. Zu ihrer Deckung 
war die Reiterei vorgerückt. Als der General der 
Jufanterie, Roth, der auf das Dorf Maraſch los⸗ 
marſchirte, dieſe Türkiſche Reitereigewahrte, ertheil⸗ 
te er ſogleich dem General Fürſten Madatoff den Des 
fehl, fie mit einigen Eskadronen der Alexandrofſſchen 
und Achtyrſchen Huſaren und mit 6, Stück leichten 


Geſchuͤtzes anzugreifen. Dieſer Angriff gelang voll⸗ ha 
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nachdem er zwei Fahnen verloren, zurückziehen. In 
feiner Verfolgung 5 getieth wee m 
dieſes Generals in das Feuer einer der feindlich 

Redouten; der Fürſt indeſſen Do ing BEL ei 
abſitzen, ſtellte ſich au ihre Spitze, und 

ewem Augenblicke die Redoule weg, ih welcher de 
Türken zwei Kanonen und zwei Fahpen hinterlaſfen 
hatten. Die zweite Redoute war von beinghe 5e 

Mann beſetzt, und durch eine Batterie beſchltzt, die 
unſere Truppen mit einem Regen von ul en 
empfing. Nachdem der Fürſt Madgtoff ſeine Abe 
theilung wiedes geordnet und ihr einige FÜR | ignieen. 
Jäger und Infanterie hinzugefügt harte, nit 7 
auſtatt das Müsketenfeuer der Türken zu bean or; 
ten, die Redoute mit blankem Gewehr anzugreifen 
und erflärmte fie in Kurzem mit dem Baſonett. 
Fünf Kanonen und zwölf Fahnen waren die Tro⸗ 
phaͤen dieſer glänzenden Waffenthat. Die Erbltte⸗ 
rung unſerer Soldaten war indeſſen ſo groß, daß 
man nur ſehr wenige Gefangene wach Pong." Der 
Feind ließ uͤber 600 Todte auf dem P 15 ind unſer 
Verluſt belief ſich auf 100 Todte und dere. 
Die Kaiſerliche Armee zeigte den größten Elfer, trotz 
der Beſchwerden fünftägiger forcirter Märſche, de⸗ 
nen eine Schlacht folgte, die mehrere Stunden lang 
von beiden Seiten mit der größten Erhitterung ger 


fochten ward. „ 
DR? 17 REN 8 80 

Brüſſel den 16. Juni. Der Angabe, die Stu⸗ 
denten von Luͤttich Hätten Pe an Aus⸗ 
rufungen bei Gelegenheit der Berarhung über eine 
Sr. Maj. dem Könige darzubringende Adreſſe zu 
Schulden kommen laſſen, wird von mehreren Sei⸗ 
ten als unwahr widerſprochen. ebe 
„Der Graf von Celles wird auf der Ruͤckreiſe von 
Rom, wo feine Miſſion, wie es heißt, beendigt iſt, 
zu Paris erwartet. o 
2 ur Dar N. A RT er" 
Paris, den 21. Juni. In M. e der 
Pairskammer vom 16. d. wurde der in der Des 
putirtenkammer bereits verhandelte Geſetzentwurf 
über den für das Juſtizunaſterſum verlangten 
Zuſchußkredit in Berathung gezogen. Herr von 
Peyronnet hielt bei dieſer Gelegenheit eine lauge 
Rede, worin er ausführlich auseinanderſetzte, daß 
dos Juſtizminiſterium unter, feiner . Verwaltung 
weniger gebraucht als unter einer früherg, und 


er einer früherg 
Veſchwerde, als 


worin er die gegen ihn erhobene 


habe er, einen Theil von dem Mobiliar des Ju⸗ 
kommen; der Feind ward geworfen, und mußte ſich, 1 late veraͤußert, Was! aloe dechnung 
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zu ſteſlen, als eine unwürdige Verlaͤumdung nach⸗ 
wies. NE 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 16. 
d. M. wurden die Verhandlungen über die einzel⸗ 
nen Kapitel auf dem Budget des Miniſteriums des 
Innern fortgeſetzt. Zwiſchen einem der Deputirten, 
Hen. Fleury, und dem Praͤſidenten kam es zu einer 
halb ernften, halb komiſchen Scene. Hr. Fleury 
ſprach nämlich dagegen, daß man 500,000 Fr. für 
die Reparaturen des Deputirtenſaales angeſetzt, und 
verlangte, daß dieſe Summe geſtrichen werde. Die 
Mauern der Kammer, ſagte er, ſtehen noch feſt, 
die Wölbung iſt noch nicht geſunken, und der Saal 
wird es die drei Jahre hindurch, die wir nach der 
Charte hier noch zu ſitzen haben, wohl aushalten. 
Ueberlaſſen Sie denen, die auf Sie folgen, die 
Sorge, die Stenerpflichtigen zu beläftigen. (Ge: 
lächter, Unterbrechung.) In unſeren Departements 
iſt man allgemein der Meinung, daß wir den Steuer⸗ 
pflichtigen zur Laſt hier ſitzen. (Peftiges Murren.) 
— Der Präfident bittet den Redner, ſich uͤber dieſe 
Stelle zu erklaren; er wiederholt fie; der Präfident 
fragt ihn, ob er noch etwas zuzuſetzen habe, der 
Redner wendet ſich um, und antwortet einige un⸗ 
verſtändliche Worte. Der Präfivent fragt: Iſt es 
Ihre Meinung, daß ein Theil der Kammer den 
Steuerpflichtigen zur Laſt hier fie? Hr. Fleury er⸗ 
wiedert: Nein, das meine ich nicht, noch war es 
meine Abſicht, dies zu ſagen. Ich ſagte, dies ſei 
die allgemeine Meinung in meinem Departement; 
die meinige iſt es indeſſen nicht. (Murren.) Der 
Präſident wird heftig und ſagt: Mein Herr, Sie 
konnen eine ſolche .... Hr. Fleury verſichert wie⸗ 
derholt, das Geſagte ſei nicht ſeine Meinung, und 
er verdiene eine ſolche Behandlung nicht. (Lärım, 
Murren.) Der Praͤſident: Von Ihnen iſt nicht die 
Rede .... Sie können ſolche Anſichten nicht als 
allgemeine Meinung der Departements ausſprechen, 
obne die Kammer zu beleidigen, und ich verweiſe 
Sie zur Ordnung. Hr. Fleury will Einwendungen 
machen, der Drehen bemerkt ihm nochmals, daß 
er ihn zur Ordnung verwieſen. Der Redner: Ich 
bin zur Ordnung verwieſen worden, hade es indeß 
nicht verdient; bevor Sie's gethan, hätten Sie mich 
meinen Satz ſollen beendigen laſſen. Der Praͤſi⸗ 
dent: Bitte um Verzeihung, ich habe angefragt, 
ob Sie noch etwas zu bemerken hätten. Hr. Fleury 
fahrt nun fort, bittet die Kammer, die 500, O00 Fr. 
zu ſtreichen, damit Frankreich nicht glauben konne, 
als ob fie bei ihren Stimmadgaben das mindeſte 


perſduliche Intereſſe hätten (Neuer Lärm; man 
ruft: Nein! das iſt zu arg !); die Deputirten möch⸗ 
ten ſich hüten, Theil an den Verſchwendungen zu 
nehmen, die man ſich unter dem Vorwand, die 
Würde und Größe Frankreichs zu vermehren, zu 
Schulden kommen laſſe. (Anhaltendes Gelaͤchter.) 
Uebrigens ſiſt mir mein Leben fo lieb, wie Ihnen 
das Ihtige, und wie jedem Miniſter das ſeinige. 
(Allgemeines Lachen.) Wäre der Beſuch dieſes 
Saales mit Gefabr verbunden, ſo würde ich mich 
derſelben nicht ausſetzen. Und als der Redner mit 
den Worten ſchloß: Ich glaube daher, daß Sie 
mein Antendement billigen werden, antwortete ihm 
nochmals ein langes Gelächter, 

In der Sitzung der Pairskammer vom 17. wurde 
der Artikel über die Zuſchußſumme fuͤr das Juſtiz⸗ 
Minifterium mit einer Majorirät von 114 Stimmen 
gegen 37 adoptirt. Das von der Deputirtenkam⸗ 
mer adoptirte Amendement wegen Regreſſes an den 
ehemaligen Großſiegelbewahrer wurde (mit Aus⸗ 
nahme eines Votums) einſtimmig verworfen, des⸗ 
gleichen das von der Commiſſion gemachte Amen⸗ 
dement, wonach der Kredit unter Vorbehalt der 
Verantwortlichkeit, wenn dazu Veranlaſſung gege⸗ 
ben würde, bewilligt werden ſollte. 

In den Sitzungen der Deputirtenkammer vom 
17. und 18. d. M. wurden die Verhandlungen üder 
75 Budget des Ministeriums des Innern forkge⸗ 
e * 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer berathſchlagte man zuerſt über einige Kapitel 
auf dem Budget des Miniſteriums des Innern. Hr. 
Dourgon ſprach über die Franzöſiſchen Strafanſtal⸗ 
ten und Zuchthäufer, und tadelte an der Einrich⸗ 
tung derſelben, daß man die Kinder nicht von den 
Erwachſenen trenne, und ebenſo keinen Unterſchied 
mache zwiſchen ſolchen Individuen, die wegen Cor⸗ 
rections⸗Vergehen büßen muͤßten, und anderen, die 
zu entehrenden Strafen verurtheilt worden. Der 
Miniſter geſtand, daß dieſe Bemerkung wahr ſei, 
und eine eiche Scheidung leider noch nicht exiſtire; 
vor der Hand babe man nur die Angeklagten von 
den wirklich Verurtheilten trennen konnen; um die 
ſo ſehr gewünſchte Scheidung, woran mit allem 
Fleiß gearbeitet werde, zu bewerkſtelligen, habe die 
Admigiſtration Eentralhäuſer erbauen laſſen; in 
den Zuchthaͤuſern befänden ſich nur noch 2000 Js 
dividuen, die in dieſe Centralhaͤuſer gebracht wer⸗ 
den gl auf dieſe Weiſe würden geringere und 
ſchwerere Verbrecher ſtreng von einander geſchieden. 


I. 


— Im Laufe der weiteren Verhandlung rückte Hr. 
Schonen auf einmal mit der Nachricht von dem 
Tode des ausgelieferten Galotti hervor, und wollte 
in dieſem plötzlichen Tode einen neuen Beweis fin⸗ 
den, daß jein Vergehen nur ein politiſches, und bes 
vor unterſucht, ſchon gerächt worden. Die Kam⸗ 
mer verlangte jedoch, daß dieſe Sache nicht ferner 
berührt werden ſollte, und ging zur Berathung des 
Budgets des Handels⸗Miniſteriums über. 


Zu Aix hat der Präfekt auf einer Inſpektionsreiſe 
der Municipal⸗Behoͤrde einen Verweis gegeben, 
weil ſie dulde, daß die Kapuziner (in einem andern 
Blatte ſpricht man von Karthäufer Mönchen) in 
ihrem Ordenskleid ausgingen und öffentlich ſich 
zeigten. Auf das hierauf vom Polizeikommiſſaie 
den Kapuzinern erdffnete Verbot, mit Bart und im 
Ordenshabit öffentlich zu erſcheinen, hat der Supes 
rior erklärt, die Kapuziner würden, da kein Geſetz 
vorhanden fei, worauf ein ſolches Verbot gegründet 
werden könnte, beides nur daun ablegen, wenn 
man es ihnen mit Gewalt nehme. — Die Gazette 
macht die Bemerkung: „Eine Kleidung, die die 
oͤffentliche Decenz nicht verletzt, konſtituirt kein Ver⸗ 
gehen. Die Charte hat weder, wie die Ordonnan⸗ 
zen Peters des Großen, einen Bart und lange Klei⸗ 
der verboten, noch eine beſondere Tracht vorge⸗ 
ſchrieben. Türken, Egyptier, Chineſen, Griechi⸗ 
ſche Papas und Dfagen gehen in unſern Straßen 
in einer noch fremdartigern Kleidung, als die der 
Kapuziner von Aix iſt, umher. Sind etwa nur 
die Katholiken von dem allgemeinen Geſetz ausge; 
ſchloſſen, und haben die Muſel manner, die Grie⸗ 
chiſchen Schismatiker, und die heiduiſchen Wilden 
etwa einzig und allein das Privilegium der Freiheit 
und Toleranz?“ 


Der Marquis Maiſon hat ſich am 30. Mai auf 
der Dido nach Malta eingeſchifft, wo er Quaran⸗ 
taine halten wird. Auf demſelben Schiffe befindet 
ſich der Oberſt Fabvier, was zu der Vermuthung 
Anlaß giebt, daß er mit dem Oberbefehlshaber nach 
Frankreich kommen werde. Vor ihrer Abteiſe aus 
Griechenland haben ſie dem aus der Piemonteſiſchen 
Revolution von 1821 her bekannten Grafen Santa 
Roſa zu Ehren, an dem Orte auf der Zufel Sphak⸗ 
teria, wo er im J. 1825 von den Arabern gekoͤdtet 
worden, ein Denkmal errichten laſſen. Auf der 
Rundreiſe, die Marg. Maiſon während ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit auf Morea durch einen Theil der Halbinſel 
machte, kam derſelbe eines Abends nach einem elenden, 


nur aus einigen Holzhütten beftchenden Weiler zwi⸗ 
ſchen Megara und Korinth. Die Bewohner erzählten 
ihm, in der Gegend gäbe es viele Wölfe, er mochte 
daher auf ſeiner Hut ſeyn, um keinen Unfall zu 
erleiden. Der General merkte ſich dies, ließ die 
Pferde auf einen engen Raum nebeneinander ſtellen, 
rund umher die Nacht über Feuer anſtecken, und 


ſtellte mehrere Wachen aus. Um Mitternacht wur⸗ 


den die Pferde von einer großen Schaar Wölfe ans 
gefallen, auf den Lärm gaden die Wachen Feuer, 
und nicht allein die Wolfe, ſondern auch die Pferde 
ergriffen die Flucht. Einige Tage ſpaͤter fand man 
die Pferde, mit Ausnahme von vieren, die wahr- 
ſcheinlich von den Wölfen gefreſſen worden, wieder 
zuſammen. Dieſer Vorfall bewog den Morſchall, 
ſofort umzukehren, und ein Land zu verlaſſen, wo 
2 2 885 Thiere mehr Furcht einflößen als die 
rien, 725 N 


Zwei Pariſer Journale, heißt es in der Gazelte, 
haben mit Rußland einen Bund geſchloſſen: das 
eine iſt der Messager des Chambres, das andere 
der Conſtitutionnel. Jeden Tag werden die Inter⸗ 
eſſen des Ruſſiſchen Kabinets durch dieſe Blätter 
mit Wärme vertheidigt. Man kann den Einfluß, 
der auf beide Journale einwirkt, unmoglich verken⸗ 
nen; doch daruͤber muß man ſtaunen, daß das 
Miniſterium und die liberale Faktion von der näm⸗ 
lichen Hand geleitet werden. Dieſe merkwürdige 
Uebereinſtimmung zeigt übrigens, was für ein Re⸗ 
ſultat dieſe Allianz in Frankreich haben werde. 


Mehrere biefige Blatter heben die in Oeſtreich 
herrſchende Moralität des Volks hervor. Verbre⸗ 
chen find in dieſem Staate Außerft ſelten; in Einem 
Jahre fallen kaum zwei Hinrichtungen zu Wien vor. 


Der verantwortliche Redakteur des Journal de, 
la Normandie iſt von einem Scharfrichter ver⸗ 
klagt worden, weil er denſelben, bei dem Bericht 
über eine Hinrichtung, Henker und nicht Urtheilds 
vollzieher genannt. Das Gericht ſprach den Ange⸗ 
klagten aus dem Grunde frei, weil er mit dieſer 
Benennung keine beleidigende Abſicht verbunden. 


Der Conſtitutioneb meldet Folgendes: „Der Kai⸗ 
fer von Brafilien hat für feine Tochter bis zu deren 
Großjährigkeit einen Regentſchafts-Rath niederge⸗ 
ſetzt. Dieſer beſteht aus dem Marquis von Pal⸗ 
nella, dem Marquis von Valenga und Herrn Guer⸗ 
rero, ehemaligem Juſtizminiſter unter den Cortes. 
Die Koͤnigin von Portugal, Donna Maria da Glo⸗ 
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nia, ſoll ſich im Begleitung ihres Raths unverzug⸗ 
uch nach der Jnfel Terceira begeben, und dort ver⸗ 
weilen, bis die Uanſtande ihr die Rückkehr in ihr Kd⸗ 
nigreich geſtatten werden “““““““““ annn 
Lin zu Havre eingelnufenes Schiff überbringt ein 
Schreiben aus Rio⸗Janeiro vom 18. Maͤrz, worin 
es heißt: „So eben wird uns offiziell bekannt, daß 
den Eugländern die Summe von 444,000 Pf. St. 
als Eutſchaͤdigung für die Verluſte, die ihnen die 
Blokade des La Plata⸗Stroms zugefügt, ausbezahlt 
worden. Zwei Kriegsſchiſſe hatten Befehl erhalten, 
Rio⸗Janeiro zu blokiren, falls die von dem Engli⸗ 
ſchen Botschafter gemachte Forderung nicht auf der 
Stelle von der Braſiliauiſchen Regierung anerkannt 
würde. Die Gewalt hat alſo für die Engländer 
gethan, was ſie für uns nicht zu thun vermocht.“ 
Herr Stratford⸗Canning iſt auf ſeiner Ruͤckreiſe 
nach London hier eingetroffen. Re 
Der von dem Praͤfekten auf Corſika ausgelieferte 
Galotti iſt, wie die Gozette meldet, nicht in Folge 
eines politiſchen Vergehens, ſondern darum heraus- 
eben worden, weil er des Meuchelmords und 
ebſtahls überführt geweſen. Die in offentlichen 
Blättern über ihn verbreitete War war mithin 
„„ 
Nach einem Privatſchreiben aus Madrid (im 
Courier francais) war der Prinz Friedrich Paul 
von Würtemberg unter dem Namen eines Barons 
von Hohemberg in den erſten Tagen dieſes Monats 
dort angekommen, hatte ſich drei Tage daſelbſt ver⸗ 


weilt und war darauf nach Frankreich zurückgekehrt. 


»Der Courier francais nennt die vielgeruͤhmte 
Beredtſamkeit des Hrn. v. Martignac ein hohles 
Wortgeklingel, vergleicht ihn mit einem fertigen 
Tonkünſtler und meint, feine Rede laſſe am Ende 
Kin eruſtern und bleibendern Eindruck zurück, als 
er Gelang der Dem. Sontag. 
Am 18. Mittags hat ſich ein Friſeur von dem 
Dache eines fünf Stockwerke hohen Hauſes herab⸗ 
geſturzt. Zuvor hatte er ſich zwei bis drei Dolch⸗ 
ſtiche verſetzt, und die Vorſicht gehabt, den Vor⸗ 
übergehenden zuzurufen, Kar bei Seite gehen. 
Erf nachdem die Straße leer war, ſtuͤrzte er ſich 
herab; er war auf der Stelle todt. 
Im Theater zu Lyon wurde ein Zuſchauer, der 
mit einem andern Haͤndel bekam, aus der dritten 
Logenreihe ins Parterre geworfen und hat fi na⸗ 
tutlich ſchwer verletzt. Ein unſanfter Zeitvertreib! 


Das Königl. Gymnaſſum allbier, genannt Carls 
des Großen, hat erſt vor ganz kurzer Zeit einen 
Lehrer (für einen der wichtigſten Lehrgegenſtände) 
für. die Naturgeſchichte erhalten. Bis jetzt find 
au dieſer Anſtalt die Naturwiſſenſchaften gar nicht 
gelehrt worden. — (Ganz anders heißt es in dieſer 
Beziehung in einem Prager Artikel: „Der Schu 
welchen Se. Maj. der Kaiſer der Naturgeſchichte aus 
gedeihen läßt, faͤngt immer mehr an, die ſchönſten 
Fruͤchte zu tragen. Wien leuchtet in dieſer, wie in 
vieten andern Ruͤckſichten, den ubrigen Städten der 
Monarchie vor u. ſ. w.) ; 

Die Gazette behauptet, das Journal des DG. 
baıs bekomme von dem Miniſterium jährlich 
144,000 Fr. 8 08 

Mehrere Sachen aus dem Palaſt von Malmai⸗ 
ſon, welche Napoleon und der Kaiſerin Joſephine 
zugehört hatten, find ziemlich theuer bezahlt wor⸗ 
den. Für die kleine Kugel, mit der die Kaiſerin 
Billard ſpielte, gab mau 18 Fr. Jndeß hat man 
bei dieſer Gelegenheit den Käufern auch Sachen 
aufgebürdet, welche niemals zu dem Schloſſe Mal⸗ 
malſon gehort hatten. A 


S p rien 


Madrid den 8. Junj. Die Herren Riera und 
Comp. haben zwei Neuntel der geiſtl. Zehnten, wel: 
che für den König iu Andaluſten erhoben werden, 
unter der. Hand für „ Mill. Reaolen gepachtet; ſos 
bald das Haus Naus in Seolla dies erfuhr, vers 
langte es einen öffentlichen Licitations⸗Termia, und 
bot eine Million mehr. Derſelbe Hr. Riera hat, 
durch einen Papierhändler, die Lieferung des ſämmt: 
lichen Stempelpapiers für die Regierung, das Rieß 
zu 65 Realen, übernommen; der Lieferant des vo⸗ 
rigen Jahres nahm nur 60 Realen, und ſoll dem⸗ 
ungeachtet bei dieſem Geſchaͤft 60,000 ſchwere Pia⸗ 
ſter (80,000 Thlr.) gewonnen haben, a 


Großbritannien. 

London den 19. Juni. Die Sitzungen des Ober⸗ 
bauſes find dieſer Tage von hoͤchſt unbedeutendem 
Inhalte geweſen und es muß irgend eine Unentſchie⸗ 
denheit im Miniſterium der Grund ſeyn, daß der 
Schluß der Seſſion fo weit hinausgeſchoben wird, 
Der Courier ſagt, er koͤnne zuverſichtlich melden, 
daß die Regierung die amtliche Anzeige erhalten, der 
Kaiſer von Rußland habe befohlen, die Blokade der 


der einzuſtellen und die Operationen der 
Flotte der Mirrelineere guf die Dardanellen mit Ein⸗ 
ſchluß des Golfs von Saros zu beſchraͤnken. 
1827 17 N 1 A ra 
„Nachrichten aus Frankfurt vom 4. d. zufolge wa⸗ 
ren dort und in Leipzig die Bedingungen einer neuen 
beabſichtigten Polniſchen Anleihe von 42 Millionen 
Fl. bekannt geworden. N f | 
Mit der Liſſaboner Poſt vom 24. b. 
ſich leider! die Franzöſiſche Nachricht, daß die un⸗ 
e eee auf das falſche Ge⸗ 
ficht, daß eine Engl. Expedition wider Don Miguel 
im Werke ſei, ſich einer voreiligen Freude uͤberlaſſen 
hätten, was neue Grauſamketten zur Folge hatte. 
Der Pariſer Conſtitutionel giebt das Schreiben 
Don Pedro's an Don Michael bei des erſtern Abdi⸗ 
cation der Krone Portugals zu Gunſten feiner Toch⸗ 
ter. Es enthält einige ſcharfſinnige Bemerkungen 
und viel guten Rath, den der Kaifer, bemerken die 
Times, „eben ſo gut an die Maulthisere ſeines Was 
gens als an feinen treuleſen Bruder haͤtte richten 
können.“ 1 
In der Literary- Gazette lieſt man Folgendes: 
„Spanien ſcheint endlich von dem tiefen Schlum⸗ 
mer zu erwachen, in welchen es ſeit 200 Jahren 
perſunken iſt. Der Verluſt feiner Suͤdamerikaui⸗ 
ſchen Kolonien und der edlen Metalle, die es fonft 
aus dieſer Quelle bezog, ſcheint es ganz beſonders 
zu ſeyn, was eine fo günſtige Veränderung im Cha⸗ 
rakter jenes Landes hervorgebracht hat. Ein Werk, 
das kurzlich in Madrid erſchienen iſt, empfiehlt die 
Bildung von Compagnien zut Anlegung von Koh⸗ 
en⸗Gruben und Stüdgießereien, zur Fabrikation 
von Dampf⸗Maſchinen, zum Bau von Eiſenbahnen 
und Brlicken, zur Vollendung der Kanäle von Ka⸗ 
ſtilien und Arragonien, zur Erhaltung der Forſten 
und Beförderung des Ackerbaues — kanz zu Maaß⸗ 
regeln, die jedem Zweige der Induſtele und des Hans 
dels einen neuen und mächtigen Schwung geben 
ſollen. Alle dieſe Plane haben namentlich beim 
Spaniſchen Adel, der ſich ſonſt allen nuͤtzlichen, 
thaͤtigen Beſchäftigungen widerſetzte, eine ſehr 
freundliche Untetſtüͤtzung gefunden.“ N 
Aus den Vereinigten Staaten wird gemeldet, daß 
ſich dort auf die Nachricht von dem Pafhren der 
Relief: Bill die katholiſchen Vereine nacheinguder 


Meerbuſen von Enos, 175 und Adramitti wie⸗ 
Blokade⸗ 


M. beſtätigt 


doufgelöſet haben, unter Freuden⸗Erweiſungen, die 


in Philadelphia ſo weit gingen, daß mit den Glok⸗ 


ken geläutet ward. 


Lord Eldon hat, zum Dank für ſeine ſtand ho 

Oppoſition gegen die kathol. Emancipations⸗ un 
aus mehreren Theilen des Koͤnigreichs Briefe und 
Geſchenke erhalten. Einige derſelben ſtud ſeltſamer 
Art; ſo bat er unter andern von einigen armen 
Landprerigern in der Grafſchaft Cheſhite einen vor⸗ 
trefflichen Cheſter-Käſe, der beinahe 100 Pfor wog, 
erhalten. Ein Schlächter in Wales hat ihm einen 
walliſiſchen Hammel geſchenkt und dabei bedouert, 
daß er nichts Veſſeres beſitze, um es Sr. Herrlich⸗ 


ke zu kdunen. ’ 2 
Der Courier beſchaͤftigte ſich am 16. d. faſt 
ſchleßend mit Irlands Zuſtand. e 
er, die Hoffnung, daß wir nichts als friedliche 
Nachrichten aus Irland Hören wurden, daß wird 
nen, welche ſich der Gleichſtellungs bill widerſetzt 
hatten, wuͤrden ſagen konnen, aller Parteigeiſt und 
Groll wäre dadurch, wenn nicht befeitigt, doch ge⸗ 
mildert, und daß dieſe Bill beiden 2 ilen den 
Wuuſch eingeflößt hätte, in Zukunft in Frieden und 
Einigkeit zu leben. Dies hat uns jener Katholik 
(O'Connel) verſprochen, deſſen Benehmen nach der 
Emaucipatton fo gefällig, fo artig und fo konſtiti⸗ 
tionsmͤßig war, daß die Proteſtanten in ſich 4 
gen und bedauerten, jenes Gnadengeſchenk ſo lange 
zurückgehalten zu haben. Das Vegehfte iſt einge: 
räumt worden — aber das Verſprechen bleibt ine 
erfüllt — und die uus ſagten, daß fie in der Erlan⸗ 
gung der Emancipatien Alles erlangt hatten, er⸗ 
klären nun, daß dies nur ein erſter Schritt ſei. — 
Dos Geſetz, weſches den Katholken gleiche Rechte 


eiaröumt, ſcheint jetzt nur als eine Maaßregel ber 


trachtet zu werden, deren Segen durch die Beſchraͤn⸗ 
kung des Wahlrechts aufgehoben wird. 70 
Gleichſtellungsbil macht nun einen Theil ie: 
Landesgeſetze aus und die Uuruheſtifter nennen 
nun „elne Maske, um eine neue Art von Kn 5 
ſchaft zu bemänteln.“ Und was find ſie nun Wie 
lens zu begehren? Nichts Geringeres, als „Auf 
hebung der Unſen und die Wiederherſtellung ach 
ländeſchen Parlaments. Die unmittelbore Bildün 
einer Anti⸗Union Society ſſt angeprieſen worden, un 
Aufregung iſt wieder an der Tagesprduung. “ 
Uuſere Regierung har den farbigen Vewohn 
von Sainte-Lucie vollständige bürgerliche und politk: 
ſche Rechte e und der dies; te SHE 
rathsbeſehl würde durch eine Kieler des Gol 
verneurs vom 6. April auf der Inſel publielrk 
Alle Nachrichten aus Irland eee n fiber; 
ein, daß die Anzahl der Mähfer durch d Wü 
des neuen Geſetzes fo außerordentlich klein werden 


wird, daß es nicht moͤglich ſeyn würde, die Wahlen 
von Korruption frei zu erhalten; ja fie müffen noth⸗ 
wendig ganzlich in die Hande weniger Einfluß reichen 
fallen, und das Volk allgemein empdren. Auch iſt 
die Unzufriedenheit deſſelben, oder doch derer, die 
das Wort für das Volk führen, ſehr groß, und 
dürfte leicht dazu benutzt werden, daſſelbe aufs Neue 
in Gährung zu ſetzen. f 

Mehr als je beſchaͤftigen ſich unſere Kaufleute mit 
der Freiheit des Oſtindiſchen Handels. In allen 
großen Städten des Reichs bilden ſich Geſellſchaf⸗ 
ten zu dieſem Zwecke und Liverpool iſt zum Verei⸗ 
nigungspunkt der Deputirten dieſer Geſellſchaften 

ewählt worden. Taͤglich erſcheinen Broſchüren 
ür und gegen das Monopol der Oſtindiſchen 
Compagnie. ren 

Hr. Rives aus Virginien iſt zum außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der 
Nordamerikaniſchen Union in Paris an des Herrn 
Browns aus Louiſiana Stelle ernannt worden. Hr. 
Rives iſt einer der Männer, die am Bräftigften ges 
gen den neuen Mauth⸗Tarif geſprochen haben. 
Seine Ernennung läßt daher glauben, daß der Praͤ⸗ 
ſident Jackſon nichts weniger als geneigt ſei, dieſe 
unpolitiſche Maaßregel aufrecht zu erhalten. i 

Es berrſcht nun Ruhe im Innern von Mexiko. 
Unter den Spaniern hat das Geſetz, welches ihre 
Austreibung unwiderruflich gebietet, Schrecken ver⸗ 
breitet. Guerrero iſt als Präfident eingeſetzt wor⸗ 
den. In der Staatskaſſe befindet ſich gegenwärtig 
nicht ein Dollar und mau fagt, daß Commodore 
ie beabſichtigt, nicht länger im Dienſte unfrer 

epublik zu bleiben. 
Dien 20. Juni. 

Geſtern Abend legte Hr. Peel im Unterhaufe die 
bewilligten Aktenſtücke wegen Portugal vor; was 
auch von dem Grafen von Aberdeen im Oberhauſe 
aus freien Stücken geſchah. Marg. v. Clanricarde 
bemerkte hierauf, daß das von dem jetzigen Minis 
ſterium befolgte politiſche Syſtem ſehr von dem des 
verſtordenen rn. Canning abweiche, unter deſſen 
Verwaltung Englands Verathungen Achtung ges 
funden hätten, was ihm jetzt gar nicht der Fall zu 
ſeyn ſcheine. Er konne die Entſchuldigung des 
Grundſatzes, ſich mit den innern Angelegenheiten 
tiner andern Nation nicht zu befaſſen, nicht auneh⸗ 
men, denn auch dieſer Grundſatz, meinte er, ſei 
der oder jener Ausnahme fähig, und dieſes, fügte 
er hinzu, brauche er einem Miniſterium nicht erſt zu 
lehren, das nur allein zum Vortheile Michaels einem 


ſolchen Grundſatze treu geblieben ſei, während es 
denſelben ganz vergeſſen habe, als es bei Terceira 
auf die Unterthanen der Königin von Portugal ſchie⸗ 
ßen laſſen. Er verlangte zu wiſſen, ob England 
am Schluſſe Michaels Regierung anerkennen werde 
und äußerte die Hoffnung, daß das Gerücht von 
einer Vermählung zwiſchen Donna Maria und dem 
Uſurpator ihrer Krone, durch Einfluß von England 
bewirkt, nicht zur Wahrheit werden möge, Weiter 
machte er noch einige Bemerkungen über die Ange⸗ 
legenheiten im Oſten und den Zuſtand der Suͤdam. 
Staaten, bei welchen er wollte, daß England Bes 
firebungen zur Herſtellung der guten Ordnung mas 
chen ſolle. Graf v. Aberdeen antwortete, daß die 
Unparteilichkeit, die Großbritannien in Hinſicht Por⸗ 
tugals befolge, die verſtändigſte Maaßregel fei, die 
es treffen könne, zumal was die Beziehungen jenes 
Landes mit ganz Europa betreffe; ja daß es ſogar 
keinen andern Weg habe einſchlagen konnen. Was 
ſich auch immer zugetragen, beſtaͤnden Traktaten 
zwiſchen Portugal und England, auf deren Nachle⸗ 
bung die Minifter zu dringen fortführen und zwar 
mit gutem Erfolg, wie noch vor wenig Tagen ſich 
gezeigt habe, da das Urtheil, wodurch ein Britti⸗ 
ſcher Unterthan, Hr. Noble, zur Landesverweiſung 
verurtheilt geweſen, vernichtet und ihm durch Mis 
chaels Regierung zugeſtanden worden, ſich ungeſioͤrt 
wieder nach Porto an feine Geſchaͤfte zu begeben; 
mithin, wenn man wolle, daß Portugal den Trak⸗ 
taten treu bleibe, muͤſſe auch England bei feiner 
Unparteilichkeit beharren. Was die Bemerkung be⸗ 
treffe, daß England in der allgemeinen Achtung Eu⸗ 
ropa's geſunken ſei, muͤſſe er entgegnen, daß die 
Brittiſche Regierung nur allein den Revolutionairen 
nicht gefallen werde, die gerne ſaͤhen, daß ihnen 
Spielraum gegeben wurde, ihr Werk der Vernich⸗ 
tung anzufangen; wohingegen die Regierungen Eu⸗ 
ropa's, die Freunde des Friedens, des National⸗ 
Wohls und der guten Ordnung in allen Theilen der 
Welt jetzt mehr Vertrauen auf die Brittiſche Regie⸗ 
rung ſtellten, als fie je gethan. Daß der Plan zu 
einer Vermählung zwiſchen Donna Maria und D. 
Michael das Werk Englands fei, dem widerſprach 
der Miniſter durchaus. Er erklärte, daß dieſelbe 
ſchon ſeit der Geburt dieſer Prinzeſſin beſtanden has 
be und von ihrem Großvater, dem verſtorbenen 
Johann VI., herruͤhre, hernach von D. Peter vers 
langt und demzufolge gleichzeitig von Hrn. Canning, 
D. Peter und dem Fuͤrſten v. Metternich angerathen 
worden ſei. 

Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


Erſte Beilage zu Nro. 52. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 1. Juli 1829.) 
: 


britanniem 

London den 20. Juni. (Beſchluß.) Enge 
land habe damit nichts zu thun; ſollte man 
jedoch dieſe Vermählung zu Stande bringen 
wollen, ſo werde es ſich dem auch nicht wider⸗ 
ſetzen, vielmehr darin ſelbſt ein Mittel zur Befrie⸗ 
digung beider Parteien ſehen, wornach ſonſt ver⸗ 
geblich geſucht werden möchte. Ueber den Krieg 
im Oſten fag:e der Graf, daß das Miniſterium thaͤ⸗ 
tig beeifert ſei, die Vollziehung des Londoner Trak⸗ 
tats nicht blos nach dem Buchſtaben, ſondern auch 
nach dem Geiſte zu bewirken, und daß es aufmerk⸗ 
ſam darauf achte, daß nicht das politiſche Gleiche 
gewicht Europa's gebrochen werde, was ſicher die 
Folge einer oder der andern großen Aenderung im 

Türkiſchen Reiche ſeyn würde . f 
Auch Lord Holland griff das Miniſterium wegen 
des Benehmens gegen Portugal an und behauptete, 
man finde auf jedem Blatte der Geſchichte Englands 
Einmiſchung in die Angelegenheiten Portugals, wes⸗ 
halb er denn auch jetzt eine ſolche ſehr geeignet fin⸗ 
den würde. — Der Herzog von Wellington wider⸗ 
ſprach dieſem durchaus, und vertheidigke das Ver⸗ 
halten unſeres Cabinets. Er nannte es unwahr, 
daß England und Oeſtreich Don Miguel haͤtten 
nach Portugal kommen offen und verficherte, daß 
dieſes einzig das Werk Bra iliens ſei. — Lord Hol⸗ 
land gab noch die Furcht zu erkennen, daß England 
durch den von ihm befolgten Gang ſich bei allen 
Parteien in Portugal verhaßt machte, ſelbſt bei der 
Migueliſtiſchen, die er für ſehr zahlreich halte und 
deren Endzweck ihm eine Vereinigung Portugals 
mit Spanien unter einem Prinzen vom Haufe Bour— 
bon zu ſeyn ſchien. — Lord Goderich bezeigte ſein 
Leidweſen daruber, daß das bei Terceira Vorgegan⸗ 
gene nicht hinlänglich gerechtfertigt worden, während 
er nicht begreifen konne, wie es mit dem Voͤlker⸗ 
rechte oder Englands Unparteilichkeit hatte ſtreitig 
ſeyn können, den Unterthanen der Königin von 
Portugal zu erlauben, ſich nach einem Theile des 
Grundgebietes derſelben zu begeben. Don Miguel, 
auf den durchaus kein Vertrauen zu ſtellen ſei, habe 
England vollkommen das Recht gegeben, ſich mit 
Portugals innerer Verwaltung zu demengen, und 
die Handlungsweiſe dieſes Tyrannen fei fo kraͤnkend 
ür das Intereſſe unſeres Landes und die Sicherheit 
jedes Thrones in Europa, daß es England gebühre, 


Groß 


jenes Recht ſelbſt mit Gewalt auszuüben. — Hier⸗ 
auf antwortete Graf v. Aberdeen in der Haupt⸗ 
ſache: Man irre ſich, wenn man glaube, daß die 
Einwohner von Tercelra der Sache der Donna Mas 
ria zugethan ſeien, indem die Bevölkerung ſich viel⸗ 
mehr auf Miguels Seite halte, und nur die Gar⸗ 
niſon ſich für die Königin erklart habe. 

Iq Unkerhauſe legte Sir R. Wilſon noch eine 
Petition von Inhabern von Spaniſchen Cortes⸗ 
Schuloſcheinen vor, daß die Regierung ſich um Ans 
erkennung und Zahlung verwenden ſolle. Sie ward 
zum Druck beordert. 


Vermiſchte Nachrichten. a 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland und Konig 
von Polen haben am 25. Juni Warſchau verlaſſen. 
Auch ſind Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Großfuͤrſten 
Conſtantin und Michael von dort abgegangen. 

Die Erfindung des Hrn. Aldini, um mittelſt einer 
unverbrennlichen Bekleidung aus Amianth und mit 
einer Schutzwehr aus dem von Davy erfundenen 
metalliſchen Geflechte vor dem Geſichte ſich bei Feu⸗ 
ersbrünſten den heftigſten Flammen ungefaͤhrdet 


ausſetzen zu können, hat ſich bei mehreren damit in 


Florenz angeftellten offentlichen Verſuchen erprobt. 
Die mit obigem Apparate verſehene Loͤſch⸗ Mann⸗ 
ſchaft dauerte mitten im Feuer amphitheatraliſch 
aufgebauter großer Nolzſtöße längere Zeit aus, ders 
richtete Arbeiten darin, hob große Laſten u. ſ. w. 
Einer der Arbeiter nahm einen feuerfeſten Korb auf 
den Ruͤcken, und darein fein eigenes achtjaͤhriges 
Kind. Ein anderer trug einen gleichfalls mit dem 
feuerfeſten Gewebe verwahrten Mann. Andere 
nahmen, nachden fie ihre Hände vorher mit doppel⸗ 
ten Handſchuben aus Amianth verwahrt hatten, 
gluͤhende Stücken Eiſen in die Hand. Andere hiel⸗ 
ten den Kopf, nachdem ſie ihn mit der erwaͤhnten 
1 völlig verwahrt hatten, in die Flammen 
Der Doktor Goſſe iſt nach einem 2 jͤͤhrigen Auf⸗ 
enthalt in Griechenland nach Genf e 
er widerlegt die durch mehrere eitungen verbreitete 
Nachricht, daß Graf Capo d Iſtrias Willens ſei, 
feine Stelle als Praͤſident von Griechenland nisders 


zulegen. 
— — 


732 


„ Berichtigung. ; 

In der in der erſten Beilage zur vorigen Zeitung 
befindlichen Berechnung über die für die waſſerbeſchä⸗ 
digten Niederungs Bewohner in Preußen aus dem Po⸗ 
ſener Regierungs⸗Bezirk zu der Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt eingegangenen Gelder, ſind die 
pag. 714. unter Nro. 4. und 5. aufgefuͤhrten Beiträge 
dahin i KONEN daß die Sammlung des Gym⸗ 
nafii zu Liſſa 44 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf., und die des 
Herrn Predigers Kuchelmeiſter zu Zauiempsl 16 Rthlr. 
20 Sgr. betraͤgt. 8 


—— 


Schluß ⸗ Berechnung. 

Für die durch die Ueberſchwemmungen verun— 
gluͤckten Bewohner der Preußiſchen Niederungen 
ſind uͤberhaupt bei uns eingegangen: 

7 Friedrichsd'or, 5 Dukaten, 1 Fuͤnffrankenſtuͤck 

unnd 387 Rtlr. 27 ſgr. 5 pf. 

Die 7 Frd'or., 5 Dukaten und 

das Fuͤnffrankenſtuͤck find 

verwechſelt zu «22 0. 57 2 14 s 6 
Beträgt zuſammen . 645 Rtlr. 11 fgr. 11 pf. 


Davon haben wir unterm 23. 
Mai c. der hieſigen Koͤnigl. 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe ab⸗ 

eliefert l 550 Rtlr.— 1.— A 
23 unterm 29. d. M. derſelben f ar. pf 
den Reſt mit. 95 11 11 
} macht obige .. 645 Rtlr. 11 fgr. 11 pf. 
Dieſe Kollekte iſt nunmehr gefchloffen, 
Poſen den 30 Juni 1829. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Wohlthätigkeit. 
Für die durch die Ueberſchwemmungen verunglück⸗ 
ten Bewohner Schleſiens ſind ferner bei uns 


eingegangen: 
9556. U. 3 Rthlr.; 4). E, Wagner 3 Rthlr.; 7: 


A. 1 Kthlr.; 6) M. Schilff 2 Rthlr.; 7) der Probſt. 


Hr. Barciſzewski zu Swierczyn 1 Rthlr. 
Beiträge werden ferner angenommen, 
Poſen den 1. Juli 1829. 
Die Zeit. Exped. von W. Decker & Comp. 


Stadt Theater. 
Freitag den 3. Juli: Maurer und Schloſſer, 
romantiſche Oper in 3 Akten von D. F. C. Auber, 


5 Theater = Anzeige. 

Bosco giebt ſich die Ehre, einem hoben Adel und 
einem hochgeſchatzten Publikum ganz ergebenſt ans 
zuzelgen, daß er auf vielſeitige an ihn ergangene 
Aufforderungen noch einige Vorſtellungen im Ger 
biete der Praͤſtigiatorik und Eskamotage im hieſigen 
Schauſpielhauſe geben und dabei alles aufbieten 
wird, um feine geehrten Zuſchauer auf das Ange— 
nehmſte zu überraſchen und Ihnen einen frohen 
Abend zu bereiten. 

Die erſte Vorſtellung wird heute Mittwoch den 
Iſten Juli e. ſtatt finden und der Anſchlagzettel das 
Nähere über die zu gebenden, hier noch nie geſehenen 
20 Abwechſelungen enthalten. 

Donnerſtag den 2. Juli lade ich zu meiner Bene— 
ſiz⸗Vorſtellung ganz ergebenſt ein, welche ſich be⸗ 
ſonders auszeichnen wird, indem ich vorzuͤgliche 
uͤberraſchende, vor verſchiedenen Kaſſerlichen und 
Königlichen Hofen mit hohem Beifall vorgetragene 
Stücke, die der Anſchlagzettel ebenfalls näher bee 
zeichnen wird, dazu waͤhlen werde. 

ö B. Bo 6 co. 


KK„K„œ«œœ . u — 


Am 15. Mai a. c. ſandte ich an Her i 
Redakteur der Berliner Schnellyoft, Ju Heep 
tik uͤber das Schauſpiel „Kabale und Verläum⸗ 
dung“. Er nahnı fie gefällig an, und versprach, 
ſelbige in feine Zeitung einzurücken. Da aber dies 
Verſprechen bis jetzt nicht erfüllt worden iſt, ſo er⸗ 
ſuche ich feinen hieſigen Theater : Correſpondente n 
Gef.... . .... h, gegen welchen dieſe Replik 
gerichtet iſt, ihn mit ſeinem gewoͤhnlichen Eifer 
daran zu erinnern! ... X. 
— —— — — 

um den vielfältigen Klagen zu begegnen, welche 
fortdauernd aus allen Provinzen der Monarchie 
Über die Belaͤſtigungen des Publikums durch unge⸗ 


forderte Zuſendungen von Looſen der Lotterie zu 
Frankfurt am Main erhoben worden ſind, findet die 


unterzeichnete Direktion ſich peranlaßt, folgende, 


im Einverſtändniß mit Sr. Excellenz dem Herrn 
General⸗Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. 

Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt 
am Main, oder Aufforderungen zum Spiel in der⸗ 
ſelben enthalten, oder ſonſt auf dieſes Spiel Bezug 
haben, muͤſſen ſpaͤteſtens 24 Stunden nach deren 
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Empfange an diejenige Poſt⸗Anſtalt, durch welche 
der Empfänger ſolche erhalten, zurückgegeben wer⸗ 
den, und die Poſtanſtalten find angewieſen, ſolche 
Briefe, ſelbſt wenn ſie eröffnet worden, wieder an⸗ 
zunehmen, und die e des etwa darauf bes 
abiten Porto's zu leiſten. 5 
: Wer fe 1 keine Folge leifter, hat es 
ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er ſpaͤterhin das für 
dergleichen Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet er⸗ 
hält, und nach Bewandniß der Umftände, als des 
Spieles in einer fremden Lotterie verdaͤchtig, nach 
Vorſchrift des H. 1. der Verordnung vom 7. Dec. 
1816 zur Unterſuchung und Strafe gezogen wird. 
Berlin den 31. Januar 1829. i 
Abuigl. Preuß. General: Lotterie s Die 
rektion. 
—— 
: ekanntmachung. 
Zur r der Brauntwein⸗Propination in 
den Dörfern der Kaͤmmerei zu Poſen, auf ein Jahr, 
vom iſten Juli d. J. ab, jo wie zur Verpachtung 
der Brauerei auf dem Volwerke Wilde und des 
Rechts, die obigen Dörfer mit Bier zu verlegen, 
vom ıften Juli d. J. bis zum ıflen April 1831 ha⸗ 
ben wir Termin auf 
den zten Juli cur. 
um Uhr, 5 
vor dem Landgerichts: Nach Hebdmann in unferm 
1 anberaumt, zu welchem wir 
iebhaber vorladen. 2 4 5 
ie Die Bedingungen konnen in der Regiſtratur eins 
geſehen werden. a 
Poſen den 22. Juni 1829. 8 
Königl. Preuß. Landgericht. 


2 x 


Vormittags 


Subhaſtations-Patent. . 
Zum nothwendigen offentlichen Verkaufe des hies 
ſelbſt in der Wronker Straße sub Nro, 302 belege⸗ 
nen, zum Nachlaß des verſtorbenen Salz: Inſpek⸗ 
tors Carl Ludwig Maſch witz gehdrigen, ges 
richtlich auf 3451 Rihlr. 6 gGr. abgeſchaͤtzten Grund⸗ 
ſtuͤcks, haben wir einen anderweiten Termin auf 
den 22ſten September cur. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Rath Brückner in unſerm Par⸗ 
theien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſtbieten⸗ 


den der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn nicht 
rechtliche Umſtaͤnde eine Aenderung nothwendig mas 
chen, daß die Taxe und Bedingungen in unſerer Re⸗ 
giſtratur jederzeit eingesehen werden konnen, und 
daß im fruͤhern Subhaſtations -Termine, den g7ften 
Auguſt 1822, ein Gebot von 2500 Rthlr. abgegeben 
worden iſt. a 5 
Poſen den 1. Juni 1829 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— ————— ͤꝓäWũN¾[.vUßÄKßKX—ßKX————ß—ßvr.— 


Subhaſtations-Patent. 

Das in der Stadt Schwerſenz, Poſener Kreiſes, 
sub Nro. 349. belegene Grundſtuͤck, aus einem 
Bauplatze und Hofraum beſtehend, und gerichtlich 
auf 309 Rthlr. gewuͤrdigt, ſoll auf den Antrag der 
Eigenthuͤmer, der Reich ſchen Erben, Behufs Theis 
lung öffentlich und meiſtbietend verkauft werden. 

Zu dieſem Behuf haben wir einen peremtoriſchen 
Licitations-Termin auf og, 

den 23 ſten September c. Bor 

2 mittags um Uhr 

in unſerm Parteien : Zimmer vor dem Kammer-Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Roͤſcher angeſetzt, zu welchem wir 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß dem 
Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, 
wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eine Aenderung 
nothwendig machen, und daß die Taxe und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. g 

Poſen den T. Juni 1829. 

Königl, Preuß. Landgericht. 


— — 


Subhaſtations- Patent. 

Das zur Andreas Warlinskiſchen Kon⸗ 
kurs⸗ Maſſe gebdrige zu Murowanna Goslin am 
Markte, ſonſt Num. 15. jetzt Num 16 belegene 
Grundſtück, aus einem Wohnhauſe und Nebengebäu⸗ 
den nebſt Hofraum beſtehend, iſt mittelſt Adjudica- 
toria vom 3. Juli 1806 beim vormaligen Patrimo⸗ 
nial Gericht zu Murowanna Goslin der verehelich⸗ 

ten Warlinska, geborne Sty!o, für 2125 Rthlr. zu⸗ 
geſprochen, da aber das Kaufgeld von ihr nicht be⸗ 
zahlt worden, bereits auf ihre Gefahr und Koſten 
die Subhaſtation anderweit eingeleitet, inzwiſchen 
aber, während der zeitherigen Regierungsveraͤnde⸗ 
rungen ſuſpendirt worden. Die frühere Tare 5 
3099 Rthlr. 5 ar 6 pf, jetzt iſt es indeß nur auf 


x 


734 


506 Rthlr. 20 ſgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt und im 
Termine den 24. Januar c., welcher wegen ruͤck⸗ 
ſtaͤndiger Feuer⸗Kaſſen⸗ Beiträge angeſetzt geweſen, 
ein Gebot von 375 Rthlr. geſchehen. Da indeß nun⸗ 
mehr die Reſubhaſtation auf Gefahr und Koften der 
Warlineka in Folge Antrages des Andreas Warlin— 
ſkiſchen Konkurs⸗Kurators, Hrn. Landgerichts Rath 
v. Gizycki, fortgeſetzt werden foll, fo haben wir einen 
Biekungstermin auf . 

den üſten September c. 

den Zten November c. und 

den Zoften December c. 
wovon der letzte peremtorifch ift, jedesmal Vormit⸗ 


tags um 9 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſ⸗ 


for Mandel in unſerm Parteien-Zimmer angeſetzt, zu 
welchem wir beſitzfaͤhige Kaufluftige mit dem Bes 
merken einladen, daß dem Meiſtbietenden der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt werden wird, wenn nicht rechtliche 
Hinderniſſe eine Aenderung veranlaffen, jeder Bie— 
tende im Termine dem Deputirten eine Kaution von 
100 Rthlr. baar oder in Poſener Pfandbriefen erles 
gen muß und die Tare und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 


Poſen den 18. April 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— nn > 


Oeffentliches Aufgebot. 
Es iſt die Amortiſation nachſtehend näher bezeichneter Weſtpreußiſcher Pfandbriefe, als: 


Bezeichnung der 5 5 
Dianpdriefe, Nummer | Betrag | ans 
Extrahent. Nane des briefe find 
i des des Pfandbriefes, 2255 — 
I Guts. Departements. Nthir. nga 
nn m — ͤ p ͤ ů —— æ ——ů y — — 
1 Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion zu g 
; Schneidemühl „2... Boruſzyn A.] Danzig. 10 25 verdorben. 
i W 
2 ER Pernarewski zu Dubrzez . ma 0 IMarienwerder 85 = entwendet. 
3 [Senioren⸗Collegium der reformirten 3 , | 2 
Gemeinde zu Danzig .. Swaroſzyn | Danzig. 117 25 
3 Zakrzewo : 8 2000 | 
Sallenezyn Marienwerder 10 500 [l oerdorben. 
dto. 2 8 500 
Summin | Danzig. 46 100 
| Meudrzyc Marienwerder 13 1000 
— — — — GER EIEEEEE 


nachgeſucht worden, weshalb die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe hierdurch vorgeladen 


werden, ihre Anfprüche ſpaͤteſtens in dem auf 


den -26ften 5 Au guſt 


1830 


vor dem General⸗Landſchafts⸗Syndikus, Geheimen Juſtizrath Hecker, in dem hieſigen Landſchafts⸗Hauſe an⸗ 


henden präcluſiviſchen Termine anzumelden, widrigenfalls dieſe Pfandbriefe amortiſirt, in den Land⸗ 
e und Hypotheken⸗Buͤchern gelöfcht und den Ertrahenten dieſes Aufgebots neue Pfandbriefe 
werden ausgefertigt werden. Durch die Amortiſation dieſer Pfandbriefe werden die Landſchaft, ſo wie die 
Beſitzer der dafür verpfändeten Güter von allen daraus an fie zu formirenden Anſprüchen befreit und die 
etwanigen unbekannten Inhaber derſelben müffen ſich ſodann lediglich an diejenigen ihrer Entſchaͤdigung we⸗ 
gen halten, durch deren Hände ſolche Pfandbriefe gegangen ſind. 5 
b dſchafts⸗ Direktion 
E IE - nig. e ſt pr. eneral⸗- Lan A a re 2 
5 1 * (ate Beilage.) 


* nl 


Zweite Beilage zu No. 52. der Zeitung des Großherzogthums Pofen 
(Vom 1. Juli 1829.) f 


Ein wohlerzogener mit Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann, der auch ſchon in der Kanzeley gear⸗ 
beitet hat, in der polniſchen Sprache nicht unerfah⸗ 
ren iſt, wuͤnſcht ein Unterkommen in einem uͤreau, 
entweder in einer Landrathur, Domainen Amt oder 
fonft wo, iſt auch erbötig, in dkonomiſcher Hinſicht 
Beistand zu leiſten. Er fieht vor der Hand auf kein, 
großes Salair, mehr aber auf eins gute ſolide Be⸗ 
handlung. Hierauf Achtende werden erſucht, ihre 
Willensmeinung in der hieſigen Zeitungs ⸗ Expedition 


unter der Adreſſe J. K, verfiegelt gefälligft baldigſt 


abzugeben. 


Looſe zur Ausspielung der Nittergliter Temnik 
und Grünow in Pommern bei Stargardt, ges 
ſchaͤtzt auf 83,750 Rthlr., ‚für 1 Rthlr. Gold pro 
Nummer find bei uns und bei Herrn C. Scholtz in 
Gneſen zu haben. Die Ziehung iſt unwiderruflich 
in Berlin am 1. November d. J. Die Gewinn⸗Num⸗ 
mer wird durch uns oͤffentlich bekannt gemacht. 

Poſen den 26. Juni 1829. 

E. Müller & Comp. 
Waſſerſtraße Nro. 163. 


Alle Arten Oelgemaͤlde auf Leinwand oder Holz, 
werden erforderlichen Falls neu aufgezogen, gerei⸗ 
nigt und mit der größten Vorſicht gruͤndlich von ih⸗ 
ren Schäden hergeſteltt von dem Königlichen Haupt— 
Oelgemaͤlde-⸗Reſtaurateur, am Markt No. 49. eine 
Treppe hoch. 


Auktion von Mobilien, Nro. 53. am 
Markt. 

Dienſtag den 30. Juni c. und in den folgenden 
Tagen, jedesmal Vor- und Nachmittags, werde 
ich eine ſehr bedeutende Partie Mobilien, ſauber 
und in den ſchönſten Holzarten gearbeitet, Spiegel 


verſchiedener Große, Toiletten, Porzelan, Glas⸗ 


Waaren, Gemaͤlde und mehrere andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde öffentlich verauftioniren, am 29. Juni von 


3 Uhr Nachmittags ficht ſolches zu Jedermanns An⸗ 


cht bereit. 
2 Ahlgreen,. 


Annonce. In Feſtenberg zur Freien Standes⸗ 
Herrſchaft Goſchüͤtz gehörig, iſt ein zu einer Woll⸗ 
ſpinnerei eingerichtetes zweiſtöckiges Gebäude nebſt 
Stallung und 4 Sortiments⸗Maſchinen, nebſt den 
dazu nördigen Wollſpinn⸗Maſchinen an den Meiſt⸗ 
bierenden entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 

Der Licitations-Termin iſt auf den Sten Aus 
9 u 55 80 in unterzeichnetem Rent⸗Amt feſtgeſetzt, 

bo die Bedingungen zu jeder ſchickli it ei 
ſehen ſind. VV . e 
Goſchuͤtz den 24. Juni 1829. 
Gräfl, von Reichenbach Freiſtandes „ hetrl. 
Rent ⸗ Amt, a 


Wir find hiermit fo frei, einem hohen Adel N 
und hochachtbaren Publikum die ergedene 15 ' 


zeige zu machen, daß wir auf hieſigem Pl 
ein Wein⸗Gefchaͤft, beſtehend aus Bien ugen 


und Rheinweinen, old auch Arae und Rums 
von jeder Gattung, alles von den vorzuͤglich⸗ 
N ſten Jahrgaͤngen, etablirt haben, ſo daß wir 
es gewiß in jeder Hinſicht einem jeden unſerer 
reſpectablen Concurrenten gleich zu machen im 
Stande ſind. 
Indem wir uns aller weitern Anpreiſunge 
enthalten, bitten wir, ſich von 5 
einen geneigten Verſuch zu uͤberzeugen. 


—— 
=. 


Poſen den 30, Juni 1829. 


L. Bindemann & Comp. 
am Markt No. 70. 


Pre 


Defter Grünberger Mouffee : Wein, dem achten 
Champagner Wsin in Allem gleichkommend, iſt zu 
haben bei A. Freudenreich in Poſen, 


Mit mehreren tuͤrkiſchen Shawls, mit einer gro⸗ 
ßen Auswahl von Engliſchen und Lütticher Flinten, 
fo wie Terzerolen, Alabaſter ⸗Vaſen, Uhren und 


und Tokgyer, fo wie fpanifchen, franzoſiſchen . 


. 
— mm, 
i 
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Schreibzeuge, Eau de Cologne double, von Lu- 


zany in Köln a. Rh., englifche Stiefelwichſe von 
Fleetwort, empfiehlt ſich zu mbglichſt billigen Preiſen 
Beer Mendel am Markt Num. 5 57. 
im Hauſe des Hrn, Banquier C. B. Kaskel. 


— — — F 


Mit allen Gattung en Act Leinen: und Damaſt⸗ 
Waaren empfiehlt ſi ich die Leinwandhandlung von 
uſt av v. Müller, 
Friedrichsſtraßenecke No. 288. 


welche dem Leder ſehr vortheilhaft iſt, wie auch 
einen bedeutenden Transport von Gewürz: Waaren, 
als: olle Sorten Kaffee, Zucker, braunen und wei⸗ 
ßen Perl: Sago, Vanille, friſche Roſinen u. ſ. w., 
die berühmte Gerſten⸗, Dampf: und Geſundheits⸗ G 
Chocolade erhielt zu Ichr billigen Preiſen der Kaufs R 
mann Kaskel Benjamin, 
a Dreifefirape Nro. 107. 


\ In Murowana:Goslin ift ein maſſives Wohn⸗ 
haus am Markt sub Nro. 21. ‚fe — 
tend: 3 Wohnſtuben, 2 Kammern, Küche, eis 
nen geräumigen maffiven Keller, imgleichen 
ein im guten Stande ſich befindendes Hinter⸗ 
gebäude von Fachwerk, zwei Stallungen, 2 
Hünerfiälle, ein Brunnen und einen ſchönen 
Obſtgarten, aus freier Hand zu verkaufen. 
* 9 25 er je hierüber bei 
em Kaufmann Hrn. Vinzent Roſe in oſen, 
alten Markt Nr. 48. f ie f 


2 . 2 Breitenſtraße ſind die iii und 
zweite Etage, bequem eingerichtet, von Michael 
d. J. zu denielhen. Yun ze 2 — 


Berliner Stadt- enen. WE 


0 W Pfandbriee eh 
ito 


Sehr ſbne „ lie Glanzwichſe, ’ 


Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- und Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Pommersche Domainen dito ‘, 
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tpreussische dito 


= ıFriedrichsd’or » „2 % „ „ 0 


Posener Stadt- Obligationen „ 


Börse von Berlin. 
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— — — 
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Königsberger dito ess 
Elbinger dito 23 


Danz. dito v. im T. 


Se Posensche Plandbriefe 


tands-Coup, d. Kur- u. Neumark 
Ln Scheine der Kur- und Neumark 


Holl. vollw. Ducaten 


11 A an enn 
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Posen den 23. Juni 1829, 


4 


Preuß, Cour, 
ne eeia|.Geld; Geld, 


cheine. 001 AI oe OR 954 
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e 001 
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Berlin, 


Getreide-Marktpreiſe von 
den 25. Juni 1829. 
Getreidegattungen. — 
Li f. 110 4 7100 x 
— — —— .:dü 
Zu Lande: 2 
Weizen 4 gar 
Roggen „ 0 
große Gerſte 41 —— 
leine erde r 
Hafen ens „ 1 5 
Erbſen — Er 0 1 20. — 
Zu Waſſer: | 
Wee e e ERDE Dr u 
Roggen [113 
große Gerſte 1 | 5.— 
leine —— 1— 25 — 
Hafer * * * * * 2 27 6 
Erbſen 1 10. — 
Das Schock Stroh 8 —— 
Heu, der Centner. 1 5— 


